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I. Ausgangslage

Das Leitbild Immobilien von 2022 formuliert mit dem Leitsatz «Wir achten die Schöpfung und 
schonen die Umwelt» klare und hohe Zielsetzungen der Kirchgemeinde im Bereich Nachhaltigkeit. 
Ergänzend zu qualitativen Aussagen werden unter den «Eckwerten Immobilien» konkrete Ziele für 
die künftige Entwicklung und Bewirtschaftung festgelegt. Bis 2035 soll die Wärmeversorgung voll-
ständig auf erneuerbare Energien umgestellt und der Wärmeverbrauch auf 35 kWh/m2 gesenkt 
werden. 

Der aktuelle Wärmeverbrauch im Portfolio ist hoch, wobei das grösste Potenzial zur Reduktion in 
technischen Optimierungsmassnahmen liegt. Seit 2025 wurden an einigen Standorten Messungen 
sowie teilweise auch Betriebsoptimierungen durchgeführt. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse 
bilden erste Datengrundlagen für die Optimierung des Anlagenbetriebs in der Kirchgemeinde. Ziel 
ist ein optimal abgestimmtes Verhältnis zwischen Anlagenleistung und Energieeffizienz, wodurch 
neben Energie- und CO₂-Einsparungen sowohl Investitionskosten als auch laufende Energiekosten 
reduziert werden können. 

Die systematische Umsetzung der Energieoptimierung der Wärmeversorgung erfolgt entlang von 
drei Massnahmenschwerpunkten: zunächst dem Aufbau eines Energiecontrollings zur Sicher-
stellung eines transparenten und fehlerfreien Betriebs, anschliessend der energetischen Betriebs-
optimierung zur effizienten Steuerung und Regelung der Anlagen sowie drittens dem schrittweisen 
Ersatz veralteter und ineffizienter Systeme.  

Mit Beschluss 2026-911 vom 20. Mai 2026 hat die Kirchenpflege das Konzept Energiecontrolling 
sowie das vorgesehene Vorgehen zustimmend zur Kenntnis genommen. Im Sinne der Erwägungen 
wurde der Bereich Immobilien beauftragt, den Antrag unter Berücksichtigung des Trennungsverbots 
zu überarbeiten und der Kirchenpflege erneut zur Beschlussfassung vorzulegen. 
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II. Nachhaltigkeit und Energieoptimierung – Planung und Priorisierung

Die Umsetzung der Vorgaben Nachhaltigkeit im Bereich Immobilien erfolgt in mehreren Projekt-
paketen. Bereits am Laufen sind die Projekte zur Dekarbonisierung bis 2035 und der Zubau von 
PV-Anlagen. Mit diesem Antrag wird das Vorgehen zur technischen Energieoptimierung im 
Wärmebereich gemäss der nachfolgender Abbildung zur Kenntnis genommen. 

Abbildung 1: Projekte zur Nachhaltigkeit Immobilien «Energie» bis 2040

Im Fokus steht der Wärmeverbrauch der Liegenschaften. Er liegt bei der Kirchgemeinde im Jahr 
2025 mit knapp 100 kWh/m² weiterhin auf einem hohen Niveau. Zur Reduktion des Wärmever-
brauchs von Gebäuden gibt es zwei zentrale Hebel: Die Gebäudehülle energetisch verbessern und 
die Optimierung der technischen Anlagen zur Wärmeversorgung.

Gebäudehülle 
Im Portfolio der Reformierten Kirchgemeinde Zürich befinden sich zahlreiche historisch wertvolle 
und/oder denkmalgeschützte Gebäude, wodurch Effizienzmassnahmen an der Gebäudehülle mit 
einem guten Kosten-Nutzenverhältnis nur eingeschränkt möglich sind. Entsprechend konzentrieren 
sich die Massnahmen gemäss Beschluss KP2024-389 auf innenliegende Dämmungen, sprich an 
Kellerdecken, Estrichböden beziehungsweise Dächern. Im Rahmen des Projekts Dekarbonisierung 
werden beim Ersatz fossiler Heizungen mögliche Innendämmmassnahmen geprüft und dort um-
gesetzt, wo sie technisch und wirtschaftlich wirksam realisierbar sind.

Technische Anlagen Wärmeversorgung
Die vorhandenen Wärmesysteme für Heizung, Lüftung und Warmwasseraufbereitung sind über-
wiegend veraltet und laufen oft im Betrieb ineffizient (z. B. Lüftungen ohne Wärmerückgewinnung). 
Hinzu kommt, dass die vorhandenen Systeme weder separat gemessen noch im Betrieb daten-
gestützt gesteuert werden können. Zur Reduktion des Energieverbrauchs besteht entsprechend 
grosses Potenzial in Massnahmen bei den technischen Anlagen zur Wärmeversorgung. Mit Blick 
auf die Reduktion des Energieverbrauchs sind drei Optimierungsschritte geplant. 

Im Rahmen dieses Antrags wird das Konzept und ein Kredit für das Energiecontrolling 
(Schritt 1) beantragt. Die Schritte 2 und 3 stellen einen Ausblick zur weiteren Planung dar 
und werden separat beantragt. 

1. Energiecontrolling Wärme
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Aufbau eines zentralen Energiecontrolling-Systems (Cloud) zur Überwachung und frühzeitigen 
Erkennung von Fehlfunktionen (Alarme) sowie in ausgewählten Liegenschaften Nachrüstung 
digitaler Zähler zur separaten Wärmemessung. Dadurch können infolge von Alarmen zeitnahe 
Reparaturen erfolgen und ein fehlerfreier Betrieb sichergestellt werden. Die Beurteilung der 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit ist in Kapitel VIII ausführlich beschrieben. 

2. Energetische Betriebsoptimierung (eBO) 
Die Steuerung und Regelung von Heizungs-, Lüftungs- und Warmwasseranlagen werden durch 
externe Fachpersonen vor Ort überprüft und optimiert (z. B. Anpassung Heizkurve). Bei den 135 im 
Portfolio vorhandenen Heizungen ist im Rahmen des Gebäudeunterhalts eine periodische eBO im 
Fünfjahresrhythmus vorgesehen. Die Energieeinsparungen liegen in der Regel zwischen 10 und 25 
Prozent, so dass sich die Kosten dieser niederschwelligen Massnahme in der Regel innerhalb von 
zwei bis drei Jahren amortisieren.  

3. Anlagenerneuerung Lüftung und Warmwasser
Der Ersatz fossiler Heizungen läuft bereits seit 2024 über die Projekte zur Dekarbonisierung 2035. 
Künftige Sanierungen von Fernwärme- und Wärmepumpenheizungen werden über den regulären 
Unterhalt abgewickelt. Nach Ausschöpfung der betrieblichen Einsparpotenziale umfasst dieser 
dritte Optimierungsschritt somit den Ersatz veralteter, ineffizienter Lüftungsanlagen sowie Warm-
wassersysteme. Mit dem Umstieg auf moderne Systeme können rund 20 bis 40 Prozent Energie 
eingespart werden. Allerdings liegt die Amortisationsdauer dieser kostenintensiven Optimierungs-
massnahme bei 20 Jahren. 

III. Energiecontrolling – Grundlagen und Konzept

Der Energiecontrolling-Prozess folgt einem kontinuierlichen Kreislauf aus Messen, Steuern, 
Optimieren sowie Kontrollieren und ist in nachfolgender Abbildung dargestellt.

Messen: Digitale Zähler übermitteln Daten automatisch; 
abgelesene Daten manueller Zähler werden im zentralen 
Energiecontrolling-System erfasst.
Steuern: Zentrales Energiecontrolling-System generiert 
automatische Alarme bei Ineffizienzen, technischen 
Fehlfunktionen oder Abweichungen vom Sollverbrauch.
Optimieren: Via Alarme Einleitung gezielter und zeit-
naher Massnahmen, um einen fehlerfreien Betrieb 
sicherzustellen (z. B. Reparaturen).
Kontrollieren: Kontinuierliche Überwachung sicher-
stellen, Wirksamkeit umgesetzter Optimierungsmass-
nahmen kontrollieren und jährliches Reporting der 
Energie- und Wasserdaten.

Abbildung 2: Energiecontrolling – Prozesskreislauf

Nachrüstung Datenzähler
Voraussetzung für dieses Controlling ist die separate Messung des Energieverbrauchs mittels zeit-
gemässer digitaler Datenzähler, wobei der Fokus bei Nachrüstungen auf der Wärmemessung liegt. 
Mit dem Projekt zur Dekarbonisierung und mit aktuell laufenden Investitionsprojekten ist die Nach-
rüstung bereits im Gange. In einem übergeordneten Messkonzept über das gesamte Portfolio ist 
nun zu definieren, wo, was und wie Energie gemessen und gesteuert wird. Eine einheitliche und 
zielgerichtete Messinfrastruktur bildet die Voraussetzung für die Beurteilung sowie für Massnahmen 
im Portfolio. Dazu ist die Nachrüstung digitaler Datenzähler an insgesamt 44 Standorten mit 47 Hei-
zungen vorgesehen.  
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Energiecontrolling-System
Zur Überwachung der Energieziele und zur Identifikation von Einsparpotenzialen wird die Daten-
erfassung in den Bereichen Wärme, Strom und Wasser gezielt ausgebaut und in einem zentralen 
Energiecontrolling-System zusammengeführt. Das System integriert alle vorhandenen relevanten 
Daten und bildet eine zentrale Plattform für die konsolidierte Auswertung energierelevanter 
Informationen. Es unterstützt die Energieoptimierung, die präzise Nebenkostenabrechnung bei 
Fremdvermietungen sowie Analysen des Raumklimas. Im Rahmen der Umsetzung werden 
Gateways installiert, die die Erfassung und Übertragung der Energiedaten aus den jeweiligen 
Geräten sicherstellen. Parallel dazu wird die zentrale Plattform aufgebaut. Anschliessend werden 
alle Energie- und Wasserzähler der rund 200 Liegenschaften erfasst, bestehende digitale Zähler 
eingebunden und die entsprechenden Dashboards konfiguriert. Ergänzend wird der ebIX-Standard 
implementiert. Dieser stellt den strukturierten und reibungslosen Datenaustausch mit Energieunter-
nehmen wie Netzbetreibern und Stromlieferanten sicher.
Den Betrieb des Energiecontrolling-Systems (Lizenzen, Kommunikation, Schnittstellen) stellt der 
Anbieter des Systems sicher. Das laufende Energiecontrolling mit Betreuung von Alarmen sowie 
das jährliche Reporting erfolgt durch externe Fachplaner*innen.  

Die bisher in einem Excel-basierten Tool durchgeführte Wärmebilanzierung kann damit künftig 
direkt und effizienter in dem zentralen Energiecontrolling-System erfolgen. Dies verbessert die 
Übersicht über die Energieverbräuche, erleichtert die Auswertung und schafft eine verlässlichere 
Grundlage für das Energiemonitoring und -controlling. 

IV. Energiecontrolling – Mengengerüst und Vorgehen

Der Energieverbrauch für Wärme, Strom und Wasser wird heute in der Regel pro Gebäude oder 
Areal über je einen zentralen Datenzähler erfasst (insgesamt 135 Wärmezähler, über 200 
Stromzähler und etwa 150 Wasserzähler). Für ein wirksames Monitoring zur Bewertung der Ziel-
erreichung der Eckwerte Energie 2035 sowie zur Identifikation von Einsparpotenzialen sind eine 
präzisere Datenerfassung und ein zentrales Energiecontrolling-System erforderlich. Bei der Nach-
rüstung digitaler Datenzähler liegt der Fokus auf dem Verwaltungsvermögen – dies sind im Portfolio 
die grössten Energieverbraucher und hier kann die Kirchgemeinde als Nutzerin den Verbrauch aktiv 
beeinflussen. Das zentrale Energiecontrolling-System umfasst das gesamte Immobilienportfolio und 
ermöglicht es, bei Fremdvermietungen zusätzliche Zähler (Wärme, Strom und Wasser) einzu-
binden. Dadurch können die Nebenkosten transparent und nachvollziehbar abgerechnet werden. 

Wärmeverbrauch
Für eine präzise Wärmemessung – insbesondere nach Nutzungskategorien – ist die Installation 
digitaler Datenzähler erforderlich. Bis zum Jahr ca. 2032 sind insgesamt 47 Heizungen – 
entsprechend rund 33 % der insgesamt 135 Heizungen – mit digitalen Zählern nachzurüsten. Bei 
den übrigen 88 Heizungen ist nach heutigem Stand keine Ausstattung mit digitalen Zählern vor-
gesehen; dort werden die Wärmeverbrauchsdaten weiterhin vor Ort abgelesen und anschliessend 
einmal jährlich manuell in das System eingetragen. 
Die Nachrüstung digitaler Zähler erfolgt bei 18 Heizungen im Rahmen bereits genehmigter Kredite 
zur Dekarbonisierung (KP2025-770 und KP2025-771) sowie bei drei weiteren Heizungen im Zuge 
laufender Instandsetzungsprojekte. Damit umfasst das Teilprojekt «Energiecontrolling» insgesamt 
26 Heizungen. Alle bestehenden und rund 220 nachgerüsteten digitalen Zähler werden in das 
Energiecontrolling-System integriert; die Datenübertragung erfolgt hier automatisch.

Stromverbrauch
Der flächendeckende Ausbau von Smart Metern (digitale Stromzähler) durch das Elektrizitätswerk 
Stadt Zürich (ewz) läuft. Die bereits für rund 70 Gebäude vorhandenen Smart Meter für Allgemein-
strom, Wärmepumpen und Photovoltaikanlagen werden in das System integriert. Die Stromdaten 
der übrigen Gebäude werden im ersten Schritt weiterhin manuell erhoben sowie jährlich im System 
erfasst und ausgewertet. Bis 2029 sollen alle Liegenschaften mit Smart Meter ausgestattet sein 
(Ziel ewz). Diese werden im zweiten Schritt ebenfalls in das Energiecontrolling-System integriert.
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Wasserverbrauch
Die Wasserdaten der rund 150 vorhandenen Zähler werden weiterhin manuell erhoben und jährlich 
im System erfasst und ausgewertet.

Messung Temperatur und Luftfeuchtigkeit
Seit 2023 werden in Kirchen und grösseren Veranstaltungsräumen Temperatur und Luftfeuchtigkeit 
mittels digitaler Datenlogger (Wisely) erfasst. Die Messdaten der aktuell rund 100 installierten 
Datenlogger werden in das Energiecontrolling-System integriert und damit zentral verfügbar 
gemacht.

Zuständigkeiten
Die Überwachung der digitalen Zähler und Datenübermittlung erfolgt durch den Betreiber des 
Energiecontrolling-Systems. Externe Fachplaner*innen erstellen die Messkonzepte, analysieren die 
Daten und melden bei Alarmen auffällige Entwicklungen oder mögliche Anlagenfehler an den 
Bereich Immobilien. Notwendige Massnahmen vor Ort, wie beispielsweise Optimierungen, 
Reparaturen oder der Ersatz von Anlagen, erfolgen anschliessend – je nach Zuständigkeit – durch 
den Bereich Immobilien oder den zuständigen Kirchenkreis. Die Nachrüstung der digitalen Wärme-
zähler bei 47 Heizungen (44 Standorte) erfolgt via Immobilienbewirtschaftung mit dem vor Ort 
vorhandenen Hausinstallateur

V. Kreditantrag Energiecontrolling

Mit dem Aufbau eines zentralen Energiecontrollings wird das gesamte Immobilienportfolio 
(Verwaltungs- und Finanzvermögen) systematisch erfasst und durch die Nachrüstung fehlender 
Zähler sowie die Erstellung von Messkonzepten eine verlässliche Datengrundlage geschaffen.  

Einordnung Trennungsverbot
Die drei in Kapitel II dargestellten Optimierungsschritte konkretisieren die weiteren Umsetzungs-
schritte zur Energieoptimierung. Gestützt auf die Erwägungen zum Beschluss KP 2026-911 wird 
nachfolgend beurteilt, inwieweit sie den Vorgaben zum Trennungsverbot gemäss dem Handbuch 
über den Finanzhaushalt der Zürcher Gemeinden entsprechen.
Die Optimierungsschritte sind auf ein gemeinsames übergeordnetes Ziel ausgerichtet und werden 
aufeinander abgestimmt umgesetzt. Allerdings bestehen weder technische noch finanzielle 
Abhängigkeiten. Die einzelnen Handlungsfelder können unabhängig voneinander realisiert werden 
und verfolgen teilweise unterschiedliche Zielsetzungen. Die Optimierungsschritte werden daher 
separat beantragt. 

Kostenschätzung
Gemäss der Kostenschätzung der Amstein + Walthert AG belaufen sich die Investitionen für den 
Aufbau des Energiecontrollings sowie die Erarbeitung der Messkonzepte auf 600'000 Franken. 
Diese Kosten sind im vorliegenden Kreditantrag «Energiecontrolling» enthalten. 
Für den Betrieb des Energiecontrolling-Systems sowie das laufende Energiecontrolling und 
Reporting durch externe Fachexperten fallen wiederkehrende Kosten an. Diese werden für die 
ersten sechs Betriebsjahre auf insgesamt 530’000 Franken geschätzt. Die Vergabe dieser Dienst-
leistungen erfolgt im Rahmen einer öffentlichen Submission.

Budget
Die Investitionen sind im Budget 2027 sowie in der Mehrjahresplanung enthalten. Die Investitionen 
für die Folgejahre werden in die künftigen Budgets und die Mehrjahresplanung aufgenommen. 

Kreditantrag
Für den Aufbau und den Betrieb des Energiecontrollings wird ein Investitionskredit von 1.13 Mio. 
Franken beantragt. Darin sind eine Reserve von 10 Prozent sowie die Mehrwertsteuer enthalten. 

Jahre 2027 2028 2029 2030 2031 2032 TOTAL
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Aufbau, einmalig
Energiecontrolling-System 
Messkonzepte

200’000
50’000

150’000
50’000

25’000
50’000

25’000
50’000

0
0

0
0

400’000
200’000

1) Betrieb über 6 
Jahre

2) Energiecontrolling-
System Energiecon-
trolling/Reporting

40’000
10’000

60’000
20’000

70’000
30’000

70’000
30’000

70’000
30’000

70’000
30’000

380’000
150’000

Budget Gesamt VV 300’000 280’000 175’000 175’000 110’000 110’000 1.13 Mio.

Tabelle 1: Energiecontrolling – Mehrjahresplanung, Investitionen 2027 bis 2032
Gebundene Ausgaben
Seit 2022 verpflichtet die Landeskirche die Kirchgemeinden im Kanton Zürich zur Bilanzierung des 
Energie- und Wasserverbrauchs im Verwaltungsvermögen. Die Erfassung erfolgt derzeit manuell 
auf Basis der von den Energieversorgern bereitgestellten, kalenderjährlich aggregierten Daten. 
Deren Qualität ist unzureichend, sodass die Wirkung von Effizienzmassnahmen nicht verlässlich 
nachgewiesen werden kann. 

Nachrüstung zusätzlicher Wärmezähler zu Lasten Unterhalt Liegenschaften
Die für das Monitoring zusätzlich erforderlichen Wärmezähler werden teilweise im Rahmen der 
genehmigten Kredite zur Dekarbonisierung bei den Heizungsersatzprojekten des Pakets 1 
realisiert. In den übrigen Liegenschaften im Verwaltungsvermögen erfolgt die Nachrüstung 
zusätzlicher Wärmezähler über die laufende Liegenschaftsrechnung. Die Beschaffung erfolgt 
dezentral und bedarfsgerecht durch die zuständigen Installationsunternehmen. Die Wärmezähler 
entsprechen dem Stand der Technik: Sie schaffen neben der bilanziellen Erfassung eine trans-
parente Grundlage für die Verbrauchserfassung, die Erfolgskontrolle umgesetzter Massnahmen 
sowie eine nachhaltige Betriebsoptimierung. 
Die Kosten fallen über einen Zeitraum von rund sechs Jahren an und betragen jährlich etwa CHF 
110’000. Diese Ausgaben werden als gebundene Ausgaben im Sinne von § 105 des Gemeinde-
gesetzes des Kantons Zürich (GG ZH) behandelt und sind nicht Bestandteil des vorliegenden 
Kreditantrags. 

Abschreibung, Folgekosten und Einnahmen
Die Wärmeenergiekosten der vergangenen Jahre belaufen sich auf rund 1.9 Mio. Franken pro Jahr.

Energiekosteneinsparung
Durch ein systematisches Energiecontrolling lässt sich erfahrungsgemäss der Wärmeverbrauch 
durchschnittlich um etwa 10 Prozent reduzieren. Eine solche Reduktion entspricht einem jährlichen 
Einsparpotenzial von rund 190’000 Franken. Aufgrund der volatilen Brennstoffpreise kann dieses 
Potenzial auch höher ausfallen.

Abschreibung
Die Abschreibungen des Verwaltungsvermögens richten sich nach den Vorgaben des Handbuchs 
über den Finanzhaushalt der Zürcher Gemeinden (Ausgabe 2018). Die 10-jährige Abschreibungs-
frist ist wirtschaftlich sinnvoll und nachvollziehbar, da sie bei einer technischen Nutzungsdauer von 
15–20 Jahren eine Restnutzungsdauer von 5–10 Jahren für Ersatzinvestitionen ergibt 

Wiederkehrende Kosten
Die Kosten für Lizenzen sowie Energiecontrolling und Reporting durch externe Fachexperten sind 
für die ersten sechs Betriebsjahre im Kredit enthalten.
Bezeichnung Abschreibungs-

zeitraum 
Netto-Investition 

in Franken
Ergebnis in 

Franken pro Jahr
Energiekosteneinsparung 190’000

Abschreibung Aufbau Energiecontrolling 10 Jahre 600’000 - 60’000

Betrieb Energiecontrolling-System - 88’000 
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Total Gewinn 42’000
Tabelle 2: Energiecontrolling – Abschreibung, Folgekosten und Einnahmen im Verwaltungsvermögen

Die beantragten Investitionen für Aufbau und Betrieb des Energiecontrollings belaufen sich auf rund 
1.13 Mio. Franken. Den jährlichen Einsparungen bei den Wärmeenergiekosten stehen in den ersten 
sechs Jahren Abschreibungen für Aufbau und Betrieb gegenüber.

VI. Projektorganisation und Beteiligte

Die Fachstelle Nachhaltigkeit im Bereich Immobilien ist verantwortlich für die Vergabe und den 
Aufbau des Energiecontrolling-Systems, die fachliche Begleitung bei der Erstellung von Mess-
konzepten sowie die Projektleitung, das laufende Energiecontrolling und das jährliche Reporting. 
Die Projektleitung für die bauliche Nachrüstung der digitalen Datenzähler liegt bei der Immobilien-
bewirtschaftung und wird von der Fachstelle begleitend unterstützt. 

Gesamtkoordination: Christine Kulemann, Bereich Immobilien 
Bewirtschafter:in PL: Bereich Immobilien, Team Bewirtschaftung und Dienste
Anbieter: wird über Öffentliche Ausschreibung gemäss Vergabeentscheid bestimmt
Fachplaner*innen: Messkonzepte, laufendes Energiecontrolling mit jährlichem Reporting 

Einbezug der Kirchenkreise
Die betroffenen Kirchenkreise (Betriebsleitungen) sowie bei Pfarrhäusern das Ressort Pfarramt-
liches resp. der Bereich Gemeindeleben werden über die Planungen frühzeitig informiert und ab 
Beginn der eigentlichen Realisierung einbezogen.

VII. Rechtsgeschäfte – Delegation von Kompetenzen und Unterschriften

Die Vergabe erfolgt gestützt auf die Interkantonale Vereinbarung über das öffentliche 
Beschaffungswesen (IVöB) im offenen Verfahren, da der geschätzte Gesamtwert (Aufbau CHF 
600’000 sowie wiederkehrende Betriebsleistungen über sechs Jahre CHF 530’000) den 
massgeblichen Schwellenwert überschreitet.

Der Vertrag für das externe Energiecontrolling ist mit einer Laufzeit von rund sechs Jahren vorge-
sehen. Aufgrund der komplexen Cloud-Lösung sowie der hohen Anforderungen an Technologie, 
Datenschutz und langfristige Betriebsstabilität erfolgt die Auswahl geeigneter Anbieter auf Basis 
eines sorgfältigen wirtschaftlichen und qualitativen Vergleichs der eingegangenen Angebote. 

Mit dem Anbieter des Energiecontrolling-Systems und den Energieversorgern sind Verträge abzu-
schliessen, die die Rechte an den Daten sowie deren Nutzung und Schutz regeln. Damit wird 
sichergestellt, dass Eigentums- bzw. Nutzungsrechte sowie der Datenschutz klar geregelt sind.

Zur Vereinfachung und Entlastung werden die Kompetenzen für den Abschluss sämtlicher im 
Zusammenhang mit diesem Antrag stehenden Verträge und Geschäfte an den Bereich Immobilien 
– jeweils Bereichsleitung und Mitarbeitende – delegiert.
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VIII. Beurteilung Nachhaltigkeit

Für das gesamte Immobilienportfolio der Kirchgemeinde Zürich ergibt sich durch systematisches 
Energiecontrolling eine jährliche Reduktion des Wärmeenergieverbrauchs von knapp 1'700 MWh. 
Dies entspricht dem Heizenergiebedarf von etwa 70 bis 80 typischen Schweizer Haushalten. Der 
mit Stand 2025 mittlere spezifische Wärmeverbrauch von knapp 100 kWh/m² kann mittels 
Energiecontrolling auf schätzungsweise auf 90 kWh/m² gesenkt werden. 

Umfassende Energieoptimierung
Mit Umsetzung aller drei technischen Optimierungsschritte gemäss Kapitel II (Seite 2-3) wird 
langfristig ein Energieeinsparpotenzial von 40 bis 60 Prozent erwartet. Dadurch kann der durch-
schnittliche spezifische Wärmeverbrauch (Energiekennzahl) des gesamten Immobilienportfolios auf 
40 bis 60 kWh/m² gesenkt werden. Dieses Zielniveau entspricht der Vision des Bundesamts für 
Energie, wonach der durchschnittliche Wärmeverbrauch für Heizung und Warmwasser bis 2050 auf 
rund 50 kWh/m² pro Jahr reduziert werden soll. 

Anpassung Eckwerte Wärmeverbrauch Kirchgemeinde (Energiekennzahl)
Eine Studie der Lemon Consult AG aus dem Jahr 2023 zeigt, dass der im Leitbild festgelegte 
Zielwert von 35 kWh/m² für den Wärmeverbrauch zu ambitioniert ist. Mit Beschluss KP 2024-389 
«Nachhaltigkeit Immobilien – Massnahmen Umsetzung Dekarbonisierung 2035» hat die 
Kirchenpflege im Mai 2024 den Bereich Immobilien beauftragt, neue Kennwerte für den Wärme-
verbrauch (Energiekennzahl) zu ermitteln. Inzwischen wurden dafür die Datengrundlagen bereinigt 
und die relevanten Gebäudekategorien Kirche, Kirchgemeindehaus, Pfarrhaus sowie 
Wohnen/Gewerbe definiert. Die erreichbaren Richtwerte liegen je nach Kategorie voraussichtlich 
zwischen 40 und 60 kWh/m².

IX. Weiteres Vorgehen

Vorbehaltlich der Genehmigung des Kredits für Planung und Umsetzung des Energiecontrollings 
durch die Kirchenpflege im September 2026 sind folgende Meilensteine vorgesehen:

Submission Anbieter Energiecontrolling-System Spätsommer 2026 bis Q2/2027
Aufbau Energiecontrolling-System 2027 bis 2030
Nachrüstung digitale Datenzähler 2027 bis 2032 

Weitere Schritte
Energetische Betriebsoptimierung, periodisch Aufbau ab Mitte/Ende 2027 
Anlageerneuerung Lüftungen und Warmwassersysteme Konzept ab Ende 2027 

X. Beschluss 

Die Kirchenpflege,

gestützt auf Art. 36 der Kirchgemeindeordnung,

beschliesst:

I. Für den Aufbau und den Betrieb eines zentralen Energiecontrollings wird ein Kredit in Höhe 
von 1.13 Mio. Franken zu Lasten des Funktionsbereichs «3605 Liegenschaften im Verwal-
tungsvermögen» bewilligt. 
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II. Mitteilung an: 

- GS Immobilien, Bereichsleitung 
- GS Finanzen, Bereichsleitung 
- Akten Geschäftsstelle

 
 

Für die Richtigkeit des Protokollauszugs: 

Michela Bässler Kirchgemeindeschreiberin 
Versand: Zürich, 16.09.2026


